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Sommerlaune auf dem Zeughausareal 
mit Kunst, Kultur, Spass und Genuss 
Morgen ist es wieder soweit – das Sommerfest auf dem Zeughausareal in Rapperswil-Jona lädt kleine 
und grosse Besucher ein, sich aus dem Füllhorn an Aktivitäten und Gaumenfreuden zu bedienen.

von Gabi Corvi

Wer letztes Jahr den Sommerevent auf 
dem Zeughausareal genossen hat, der 
wird garantiert auch heuer wieder da-
bei sein, wenn der Vorhang aufgeht für 
Kultur und Kunst, Musik und Theater, 
Kulinarik und Begegnung. Hier, in die-
ser urban-inspirierenden Kulisse, darf 
man Minigolf spielen, mit den Bands 
und Tanzgruppen abgehen, gestalten 
und kreativ werden, in der Brocki stö-
bern und die Welt der Marionetten er-
kunden. Das Kinder- und Jugendzen-
trum Jump-in lädt die jungen Gäs-
te zu vielfältigen Aktivitäten ein und 
im Zeughausgarten dürfen die Klei-
nen gärtnern. Die Grossen haben der-
weil Gelegenheit, im Kunst(Zeug)Haus 
durch die Ausstellung «Like a garden» 
von Ursula Palla geführt zu werden. 
Die Türen sind bis 21 Uhr offen, um in 
die Schaffenswelt Pallas einzutauchen, 
die in der Verbindung mit Video und 
Raumskulpturen eine zarte Poesie und 
eine bezaubernde Ästhetik verströmt.

Was Herz und Gaumen begehren
Die Organisatorinnen und Organisa-
toren des vorerst letzten Sommerfes-
tes vor der geplanten Sanierung ha-
ben ein Programm gestaltet, das kei-
ne Wünsche offenlässt. Quasi im Halb-
stundentakt darf man open air oder 

in den Gebäuden und Räumlichkeiten 
des Areals bei Showacts und Führun-
gen dabei sein. Wer sich mit Kunst und 
Handwerk aus aller Welt auseinander-
setzen, beim Postenlauf mitmachen, 
ein bezauberndes Marionettenthea-
ter sehen oder einen Blick in die Kaf-
feerösterei werfen möchte, der ist ge-

nauso willkommen wie die Lagerfeuer- 
Höckler und die Food-Nerds. Letzte-
re dürfen sich durch das kulinarische 
Angebot an frischer Pasta, knuspri-
ger Pizza, knackigen Poké Bowls und 
Duftendem vom Grill futtern oder bei 
Bagels, Kuchen und Gelati zugreifen. 
Nicht zu vergessen sind die flüssigen 

Gaumenschmeichler von Cocktails 
über Bier, bis zu Wein und Kaffee – al-
les möglichst lokal hergestellt und mit 
viel Liebe serviert.

Ein Abend voller Klang und Tanz
Wenn das Abendlicht die Rosenstadt 
in die schönsten Farben taucht, dann 
rückt die Bühne auf dem Zeughaus-
areal in den Fokus. Auf dem Programm 
steht im ersten Teil des Abends eine 
spannende Begegnung mit anderen 
Kulturen. Der Kurdische Kulturverein 
Rapperswil wird seine Volkstänze auf-
führen und das Publikum verzaubern. 
Danach bringen die Tänzerinnen und 
Musiker von aire flamenco die spani-
sche Lebensart ins Herz des Zeughaus-
areals – mit unwiderstehlichem Rhyth-
mus und Klang. Im zweiten Teil des 
Abends heisst es: «Bühne frei für Hek-
to Super!» Frédéric Zwicker, Florian 
Vogler, Christoph Bucher und Tobias 
Vogler werden für einen Sound sorgen, 
der Genres verwischt und Klang-Gren-
zen sprengt. Freut euch auf verzwick-
te Lyrics mit Ohrwurm-Potenzial, trei-
bende Beats, Retro-Synthie, Gitarren-
riffs und auf einen Bass mit ordent-
lich Fuzz.

Der Eintritt ist frei. Die IG Zeughaus-
areal freut sich über eine Kollekte. Mehr 
auf www.zeughausareal-rapperswil- 
jona.ch/sommerfest-zeughausareal/.Schon das Sommerfest 2021 war ein voller Erfolg. Bild Erwin Winz 

Polen kauft 
«Schwanen»
Der polnische Staat will 
das Hotel «Schwanen» 
in Rapperswil-Jona 
definitiv kaufen. 

von Urs Schnider

Das Polenmuseum in Rapperswil-Jona 
hat eine neue Heimat: Es zieht vom 
Schloss ins Hotel «Schwanen» an der 
Promenade. Denn nach 150 Jahren 
musste die Institution aus dem Schloss 
raus und dem neuen Schlosskonzept 
von Ortsgemeinde und Stadt weichen.

26 Millionen für Kauf?
Interesse am altehrwürdigen Gebäu-
de am Rapperswiler Seequai hat aber 
der Staat Polen. Und offenbar sind die 
Polen bereit, dafür viel Geld in die 
Hand zu nehmen: Gemäss Recher-
chen von polnischen Medien hat der 
polnische Staat bereits rund 26 Mil-
lionen Franken für den Kauf des Ge-
bäudes bereitgestellt. Der bisherige In-
haber des «Schwanen», Quirino Riva, 
bewahrt Stillschweigen über den Ver-
kaufspreis. Über die letzten Jahre ha-
be er immer wieder versucht, Päch-
ter zu finden, und mit vielen Schwei-
zer Gastro-Unternehmen Projekte ge-
wälzt. Auch mit Investoren. Aber es 
habe sich nie eine richtige Lösung er-
geben. Vor eineinhalb Jahren sei dann 
über die Botschaft in Bern und insbe-
sondere über deren Botschafterin der 
Staat Polen auf ihn zugekommen, sag-
te Riva gegenüber «Linth24». 

Experiment auf Glarner Alpen: 
Der Wolf wird ausgesperrt

Der Kanton Glarus ergreift eine schweizweit bislang einzigartige Massnahme: Er sperrt ein ganzes Hochtal ab,  
um Schafe und Rinder vor dem Wolf zu schützen. Dabei macht er sich auch die steilen Felswände zunutze.

von Martin Meier

Zuhinterst im Grosstal, im 
Quellgebiet der Linth, dort, 
wo der Sandbach rinnt, 
rauscht und tost. Wo man in 
Schluchten noch den selte-

nen Frauenschuh findet. Wo aber auch, 
ein paar Gehminuten weiter oben, auf 
der Ebene die Schafe und Milchkühe 
weiden, dort wo die Erde der Wand 
empor zum Himmel reicht. Idealer 
könnte das mehrere Quadratkilometer 
grosse Gebiet für das Experiment des 
Kantons, den Wolf hier auszusperren, 
nicht sein. Das Hochtal Vorder-, Hinter- 
und Obersand ist durch mächtige Fels-
barrieren abgeschlossen, die bis in Hö-
hen von über 3000 Metern reichen. Di-
rekt vor Augen liegt der Tödi, zur Sei-
te liegen der Selbsanft und Gämsfai-
ren. «Diese natürlichen Grenzen haben 
wir genutzt», sagt Marco Baltenswei-
ler, der Chef der Abteilung Landwirt-
schaft beim Kanton Glarus. «Schliessen 
mussten wir einzig noch den schmalen 
Einschnitt, durch den der Sandbach 
in die Linthschlucht fliesst.» Ein Ab-
schluss ähnlich einer Staumauer. Nur 
hält diese kein Wasser zurück. Sondern 
ein Raubtier.

580 Meter Zaun reichen 
für die Abriegelung
«Für die Schliessung des Engpasses be-
nutzen wir einen stromgeladenen Lit-
zenzaun, der den Wolf von den Nutz-
tieren fernhält», erklärt Marco Baltens-
weiler. «Da reichten 580 Meter.» Ein 
Bruchteil davon, was andere Älpler 
sonst zum Einzäunen ihres Weidege-
biets benötigen. Aber so einfach war 

die Sache dann doch wieder nicht. «Es 
musste auch noch eine Brücke über 
den Sandbach ‹wolfssicher› gemacht 
werden», fährt Baltensweiler fort. Und 
dabei ging es nicht nur um die Fahr-
spur. «Ein Wolf hätte auch unter der 
Brücke hindurch durchs Bachbett ins 
Weideland eindringen können», so der 
Chef Landwirtschaft.

Um genau das zu verhindern, sei an 
der Brücke zusätzlich noch ein Ketten-
Vorhang angebracht worden, der eben-
falls unter Strom gesetzt wurde. «Mitt-
lerweile ist der längste ‹Wolfsvorhang› 
der Schweiz mit einer Kettenlänge von 

70 Metern über den zehn Meter brei-
ten Sandbach in Betrieb», sagt Baltens-
weiler. Doch damit nicht genug: «Es 
galt auch noch das Problem des Hoch-
wassers zu lösen. Da darf es nicht zu 
einem Kurzschluss kommen.» Auch 
der Zaun werde ständig überwacht, 
ob genügend Strom drauf ist. «Leider 
konnte das Tor für die Sperrung der 
Brücke noch nicht ausgeliefert wer-
den, dies soll aber in den kommen-
den Tagen erfolgen», sagt Marco Bal-
tensweiler.

Die Alpen auf der Hochebene 
Sand seien für den Versuch mit dem 

wolfssicheren Zaun prädestiniert, 
sagt Baltensweiler. Der einzige Ort, wo 
der Wolf jetzt noch eindringen könn-
te, sei der Sandpass. Der vergletscher-
te Alpenübergang liegt allerdings auf 
2780 Meter über Meer. Die ausgeführte 
Zaun-Lösung hat noch einen weiteren 
Vorteil: Weil der Wolf grossräumig aus-
geschlossen wird, erübrigen sich Her-
denschutzhunde. Somit kann es auch 
nicht zu touristischen Konflikten kom-
men – mit Berggängern, die beispiels-
weise zur Fridolinshütte wollen.

Die wolfssicheren Zäune sor-
gen allerdings auch für Kritik. Jäger 

befürchten, dass dadurch auch das 
Wild ausgeschlossen wird. «Der Zaun 
ist nun einmal der Preis, den ein ein-
zelnes Wild für den Wolf zahlt», sagt 
dazu Christoph Jäggi, der kantonale 
Fischerei- und Jagdverwalter. «Kletter-
künstler wie Steinböcke oder das tritt-
sichere Gamswild werden sich vom 
Zaun wohl nicht abhalten lassen. Und 
die Hirsche können ihn übersprin-
gen.» Die Zäune stünden unter stän-
diger Beobachtung, sagt Jäggi. «Wir 
wollen sichergehen, dass sich darin 
keine Tiere verfangen oder sich dar-
an verletzen.»

Der längste «Wolfsvorhang» der Schweiz: Mit einer kleinen Sperre will der Kanton Glarus ein grosses Gebiet am Fuss des Tödis wolfsfrei machen.  Bild zvg/ Grafik Südostschweiz 


